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für den Raum einer Petit-Zeile 
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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 5. April 1851. 


15 fgr. 9 pf. 0 pf. 


* 


Mit dem 1. April begann ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Juſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


N Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 31. März. Die Hannoverſche Zeitg. charak⸗ 
teriſirt die Lage der deutſchen Sache ſo: „daß das Eude in 
Rückkehr zur Bundes⸗Verſammlung und Errichtung eines kräfti⸗ 
gern Executions-Ausſchuſſes in dieſer beſtehen dürfte, eines Aus 
ſchuſſes, welcher gewählt und in welchem Preußen wie Oeſterreich 
ganz von ſelbſt fortwährend ſeinen Platz finden dürfte.“ In 
London und Paris ſchicke man ſich bereits an, Geſandte in Frank- 
furt zu acereditiren. Daſſelbe Blatt bemerkt, Preuße werde ſein 
gegenwärtiges handelspolitiſches Syſtem nicht ändern und habe 
die Anläufe zur Bildung eines norddeutſchen Zoll- und Handels⸗ 
Bundes aufgegeben. er 

Nach dem wiener HB-Gorrefpondenten des Conſtitutionellen 
Blattes aus Böhmen find die Hauptpunkte der preußiſchen 
Note folgende: Ungetheiltes Präſidium bei Oeſterreich, Engerer 
Rath von 17 Stimmen und Plenum von 72; Abſtimmung in 
beiden, nach den Beſtimmungen des Art. 59 der Schlußacte des 
Wiener Congreſſes; ein permanentes Contingent der Truppen, 
mit einer militairiſchen Centralgewalt ausſchließlich in Händen 
Oeſterreichs und Preußens. Von der Annahme dieſer Vorſchläge 
macht das berliner Cabinet ſeine Zuſtimmung zu dem Geſammt⸗ 
eintritte Oeſterreichs abhängig. Die Note, fügt der Correſpou⸗ 
dent hinzu, iſt mehr demonſtrativ als kategoriſch, und kann, 
wie man glaubt, einen guten Erfolg finden. NN 

Der Preußiſchen Zeitung vom 2. April nach wäre eine 
neue Aeußerung des öſterreſchiſchen Cabinets in Betreff 
der deutſchen Frage erſt gegen Ende der nächſten Woche zu er⸗ 
warten, da dieſelbe erſt nach Rückkehr des Kaiſers in Wien der 
Berathung unterbreitet werden dürfte. 
Nach der Voß'ſchen Zeitung fol in Dresden ein 
Bundespreßgeſetz in Vorſchlag gebracht worden ſein, mit 
welchem die Kereits beſtehenden Preſigeſetze in Einklang zu brin⸗ 
gen ſeien. Die Ueberwachung der Preſſe ſoll von den einzelnen 
Regierungen ausgeübt werden, doch ſoll es der Bundesbehörde 
in geeigneten Fällen zuſtehen, einzelne Blatter für den ganzen 
fang des Bundes zu verbieten. Zu dieſer Kategorie ſollen 
namentlich die in den kleinern Staaten erſcheinenden radiealen 
Blätter gehören, wenn die betreffende Regierung es etwa unter⸗ 
laſſen ſollte, ſolchen Blättern entgegenzutreten. 


— 


Berlin, 2. April. Die „Preußiſche Ztg.“ läßt in Folge 
der letzten Kammerdebatten über“ den Belagerungszu 1 ud 
ihre warnende Stimme ertönen, indem ſie den Brief eines ihrer 
e veröffentlicht. Wir theilen denſelben nachſte⸗ 

end mit: 


Mehr als alles Andere überraſcht es mich, daß man in 
Deutſchland unſern Zuftänden fo wenig Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
ken ſcheint, und der Kriſe gegenüber, welche uns ſo nahe bedroht, 
ſo unempfindlich iſt. Hier iſt Jedermann überzeugt, daß die re⸗ 
volutionaire, d. h. die Partei der Socialiſten (die gegenwärtige 
Lage hat dieſe Bezeichnungen ſynonym gemacht) nur auf den 
günſtigen Augenblick zu ihrer Schilderhebung wartet. Ja, mehr 
noch; die Unerſchrockenſten und Erfahrenſten unter den Conſerva⸗ 
tiven ſtimmen, Angeſichts der reißenden Fortſchritte, welche der 
Socialismus in den Departements macht, darin überein, daß ein 
Aufſtand, welcher an mehreren Orten zugleich ausbräche, nur zu 
viel Ausſicht des Gelingens haben würde. Ich meinestheils bin 
auf das Innigſte überzeugt, daß, wenn in Frankreich die rothe 
Fahne triumphiren ſollte — und unfehlbar wird ſie dies und 
wäre es auch nur auf Einen Tag — die Revolutionspartei in als 
len Ländern ſich zu dem Verſuche ermuthigt fühlen wird, einen 
allgemeinen Umſturz herbeizuführen. 5 1 


Ich würde gegen die Aufrichtigkeit verſtoßen, welche i 
mir zur Pflicht gemacht habe, wollte ich nicht hinzufügen, daß 
der Zwieſpalt der deutſchen Regierungen, die Zwiſtigkeiten der 
conſervativen Partei, der Mangel an Selbſtverleugnung und Euer— 
gie bel den Führern, daß all' dies dazu angethan iſt, die Hoffe 
nung der europäiſchen Demagogie zu beleben und ihre Ausſichten 
zu vermehren. Ich habe die deutſchen Regierungen genannt; ich 
werfe ihnen vor, daß ſie eine koſtbare Zeit verlieren, ohne ihren 
Streitigkeiten ein Ziel zu ſetzen, ohne den Fluthen der Anarchie 
den Damm ihres Bündniſſes entgegen zu ſtellen. Wie ſoll man 
ſich dieſen Mangel an Vorausſicht bei den kleinen deutſchen Nes 
gierungen erklären, welche nicht über ausreichende Kräfte gebleten, 
um den Augriffen der Demagogie zu widerſtehen und doch nicht 
milde werden, dem Vünduiß Preußens und Oeſterreichs, welches 
für die Erhaltung Deutſchlands fo nothwendig it, Hinderniſſe 
zu bereiten. Allein, was ich weder erklären noch rechtfertigen 
will, iſt, daß die ſich liberal nennende Partei in Preußen, welche 
durch ihre redneriſchen Talente ebenſo bemerkenswerth iſt, als 
durch ihren Leichtſinn und Unerfahrenheit, nicht abläßt, eine Re⸗ 
gierung mit Ingrimm zu bekämpfen, welche ſie im Angeſichte 
der Gefahren der nächſten Zukunft vielmehr mit allen ihren Kräf⸗ 
ten unterſtützen ſollte. Beachten Sie wohl, was ich uur ungern 
ſage: wenn die preuſtiſche Oppoſitlen von ihrer Verblendung nicht 
zurückkommt, fo wird auf den Ruf: „Weg mit den Ministern!“ 
bald der andere folgen: „Nieder mit den Reichen!“ Dies iſt die 
unerbittliche Logik der Revolution. 


Hiervon nimmt die „Preuß. Ztg.“ Gelegenheit, auf die 
drohenden Gefahren Deutſchlands aufmerkſam zu machen und ges 
gen eine parlamentariſche Regierung zu Felde zu ziehen, indem 


fie folgende Worte eines Schriftſtellers über einen etwaigen Sieg 
der „Conſtitutionellen“ wiederholt: 

„Man hat die Maſſen zur Activität berufen, aber man hat 
ihnen keinen Halt gegeben; man hat ihre Leidenſchaften herauf 
beſchworen, und hinterher kann man ſie nicht bändigen. 

Und nun ſtehen fie da die Herren Cenſtitutionellen, dieſe 
Epiziers, dieſe Advocaten und Börſenwänner, da ſtehen fie mit 
ſchletternden Knieen, zitternd für ihre Häuſer, für ihren Geldka— 
ſten und für ihre Köpfe. Ergraut in den Wractiken der Oppo⸗ 
ſition, find fie auf einmal Conſervateurs geworden; wollen die 
Autorität reſtauriren und betteln um den Segen. Die Enkel der 
Eneyklepädiſten tragen geweihte Kerzen, und drücken dem Prieſter 
die Hand, ob es ihm doch gelingen möchte, mit Singen und Be⸗ 
ten und Wallfahrten die zornige Maſſe von der politiſchen Arena 
in die ſtillen Hallen der Buße und Entſagung zu führen. Vor⸗ 
dem haben ſie die Kirche kerne iſt es ſchlimmer: ſie wol⸗ 
len unſern Herr Gott betrügen. er läßt ſich nicht ſpotten. 

Und habt Ihr Euer Spiel getrieben mit Verfaſſungen, mit 
Eiden, mit Thronen und Dynaſtien, indem Ihr zum Werkzeug 
eines frechen Beliebens gemacht, was ſouſt für das Ehrwürdigſte 
gegolten, ſo mögt Ihr jetzt von den Dächern predigen: 

heilig ... Eigenthum! em 

jemand glaubt das. Es ſtreitet gegen den gefunden Verſtand, 

90 Ute Bontife und Euer Geldkaſten heilig wäre, wo man 
den Altar beſudelt und den Thron verbrannt hat. 

Nein, Euer Eigenthum iſt nicht beilig. Erſpart Euch die 
Phraſe! Die Zeit der Phraſen iſt vorüber, die reellen Mächte 
treten auf die Bühne. Demüthigt Euch vor dem Krueifix, des 
müthigt Euch vor den Bayonnetten! ruft die Kirche, ruft die Ar⸗ 
mee herbei! Sie werden vielleicht ſich erbarmen, — aber natür— 
ich um den Preis der Herrſchaft, die Ihr auf immer verwirkt.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 2. April. Nach einer Mittheilung des „Hamb. 
Corr.“ aus Dresden iſt ſogleich nach Abſendung der letzten 
Depeſche nach Wien eine Aufforderung Preußens an feine frühes 
ren Verbündeten ergangen, Bevollmächtigte für Frankfurt zu 
ernennen und dieſelben in Berlin anzuzeigen, damit man ſich über 
die Modalität des Eintritts in die Bundes⸗Verſammlung ver⸗ 
einbare. »Die Reſultate der Dresdener Conferenzen ſollen, ſo— 
bald man zu ſolchen gelangt, von der Frankfurter Bundes⸗Ver⸗ 
ammlung als Bundes- Beſchlüſſe publieirt werden. Dieſe Er⸗ 
eng abe auch Graf Alvensleben in Dresden abgegeben. 

In Frankfurt fand am 31. März bereits eine außer⸗ 
ordentliche große Rathsſitzung ſtatt, zu welcher der ältere regierende 
Bürgermeiſter v. Günderode den Senat einberufen hatte um 
demſelben eine ihm auf diplomatiſchem Wege zugegangene Mitthei⸗ 


lung zu machen, welche den Wiederzuſammentritt der Bundes⸗ 


ig in vormärzlicher Zahl betroffen haben ſoll. 
e „A. 3. bringt die Nachricht mit folgender Bemer⸗ 
kung: „Man hat in Berlin es ſich etwa 40 Millionen koſten 
laſſen, um den Gang nach Frankfurt zu vermeiden „ wie man 
fiche „ hätte man dieſe Summe leicht erſparen können. 


— Der neue Geſetzentwurf über die Bildung der 
Schwurgerichte ſetzt die Strafen feſt, welche über ſäumige 
Geſchworne vom Gericht zu verhängen find. Wer, als Geſchwor⸗ 
ner zu erſcheinen aufgefordert, ohne gegründete Urſache der Vers 

inderung nicht erſcheint, oder nachdem er erſchienen, ſich den 
Im obliegenden Verpflichtungen entzieht, wird ſofort in eine Geld⸗ 
buße verurtheilt. Dieſelbe beträgt für das erſte Mal 100 Thlr., 
für das zweite Mal 200 Thlr., für das dritte Mal 300 Thlr. 
Der zum dritten Male Verurtheilte wird außerdem für unfähig 
erklärt, Geſchworner zu ſein. Das Urtheil wird auf ſeine Koſten 
gedruckt und öffentlich bekannt gemacht. — Der ebenfalls bereits 
ausgearbeitete Entwurf über die Bildung der Geſchwornenliſten iſt 
noch nicht genehmigt und deswegen auch noch nicht veröffentlicht. 

— Die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen⸗ 
Meiningen, geborene Prinzeſſin von „Preußen „ wurde am 
Abend des 1. April von einem Sohne glücklich entbunden. 

Berlin, 3. April. Die erſte Kammer hat heut das Ein- 
kommenſteuergeſetz mit Abänderungen angenommen, wegen deren 
es noch einmal zur zweiten Kammer zurückgehen muß. 

— Der Abgeordnete zur erſten Kammer und Beſitzer einer 
alten renommirten Verlags-Vuchhandlung Dr. Veit ik in dieſen 
Tagen vor das Polizei-Präſidium beſchieden worden. Auf ſeine 
auf 8. 84. der Verfaſſungsurkunde geſtützte Einwendung, wonach 
ein Abgeordneter ohne Zuſtimmung der Kammer nicht zur Unter⸗ 


— ——— —— —äwwi . —— 


ſuchung gezogen werden kann, ward ihm erwidert, daß es ſi 

nicht um eine Unterſuchung, ſondern nur um eine Auskunft handle 
die man von ihm verlange. Dieſe beträfe die in ſeinem Verlage 
erſchienene Schrift: „Die Dresdener Eonferenzen“, deren 
Verfaſſer er zu nennen habe. Auf ſeine Entgegnung, daß er 
hierauf nur dem Richter in der Vorunterſuchung Rede zu ſtehen 
habe, machte ihm der vernehmende Regierungs-Aſſeſſor bemerk⸗ 
lich, daß jener unbekannte Verfaſſer nur auf dem Wege des 
Diebſtahls in den Beſitz der in der Schrift vorkommenden 
Dokumente gelangt, fein könne, und daß, wenn Dr. Veit jede 
Betheiligung ven ſich mrückweiſen wolle, er den Verfaſſer an⸗ 
zugeben habe. Herr Veit antwortete nochmals, daß die betref⸗ 
fende Ermittelung Sache der Unterſuchung ſei. Es ward dem⸗ 
ſelben, im weiteren Verlaufe augedeutet „daß es ſich eventualiter 
um die Entziehung der Gewerbe = Conceſſion handle. Eine Ab⸗ 
ſchrift des Protokolls wurde verweigert. 


Berlin, 3. April. Leſtern 2 
dfterreichifche Sr äffeiat-Bevolfmächtigre en e 5. ) r 
den Telegraphen nach Wien berufen und iſt bereits dorthin ab⸗ 
gereift. — Von den meiſten, Preußen verbündeten Regierungen 
ſind bereits ee Erklärungen zur Beſchickung des Bun⸗ 
destags eingegangen. Alle Gerüchte wegen eines Miniſte 
erweiſen ſich als grundlos. R g 8 * 

— Der Zudrang der Auswanderung au 
len Deutſchlands nach Hamburg iſt in dieſem Jahre e 
groß. Mehrere Rheder haben ſo zahlreiche Anmeldungen bekom⸗ 
men, daß ihre Schiffefrachten bis zum Monat Juni hinaus voll⸗ 
ſtändig gedeckt ſind. Der Strom der Auswanderung iſt beſonders 
ſtark aus den Nordprovinzen Preußens; ſie beſteht größtentheils 
aus Kleinbauern und kleinen Gewerbsleuten. 

Dresden, 31. März. Der Mittheilung über die Eröff— 
nung der Prag⸗Dresdener Bahn iſt noch hinzuzufügen, daß ſie 
öſterreichiſcherſeits unter die Auſpicien des Erzherzogs Albrecht ge⸗ 
ſtellt iſt, und daß die Einladungskarten als Legitimation bei der 
Greuzüberſchreitung gelten ſollen. — Der öſterreichiſche Handels⸗ 
minifter v. Bruck wird bei Gelegenheit der Eröffnung der Ei⸗ 
ſeubahn eine Reife nach Dresden antreten. — Aus Leipzig wird 
geſchrieben, daß die in Sachſen ausnahmsweiſe geſtattete öfters 
reichiſche Lotterie fo geringe Sympathien findet, daß das dorti 
mit dem Abſatz der Looſe beauftragte Handelshaus keine Geſchä 
macht, und ſich deshalb veranlaßt fühlte, ſämmtliche Looſe zu⸗ 
rück zu ſenden, wovon es in öffentlicher Bekanntmachung Nach⸗ 
richt giebt. 

Hannover, 1. April. Unſer Kammerſturm wird wie 
ein Sturm im Glaſe Waſſer vorübergehen. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent hat in der heutigen Sitzung der Erſten Kammer dem Präſi⸗ 
denten anheimgegeben, die Sache wegen der Erklärung des Schatz⸗ 
eollegiums auf die Tagesordnung zu ſetzen, allein die Linke hat 
den Handſchuh liegen laſſen, den entgegengeſetzten Wunſch zu 
erkennen gegeben, keinen Antrag geſtellt, und der Ausgang der 
„Kriſis“ beſſeht darin, daß Erſte Kammer die ganze Sache liegen 
läßt und daß Alles beim Alten bleibt, die Kammer forttagt — 
d. h. bis zur bevorſtehenden Vertagung — die Miniſter im Amte 
bleiben, welches Letztere auch Niemand anders erwartet hat. 


— Um die in den beiden preußiſchen Bataillonen zu 
Rendsburg dienenden älteſten Reſerviſten entlaſſen zu können, 
iſt beſchloſſen worden, die Etatsſtärke der Linienbataillone der 
5. Diviſion überhaupt zu verringern und dagegen noch ein drittes 
Bataillon nach Rendsburg zu verlegen. Das 2. Bataillon des 
24. Jufanterieregiments iſt hierzu beſtimmt und wird ſchleunigſt 
mit Benutzung der Eiſenbahn dorthin befördert werden. 


Kaſſel, 29, März. Heute fand die Verlobung des 
Prinzen Felir von Hohenlohe-Oehringen mit der Gräfin Alexan⸗ 
drine von Schaumburg, zweiter Tochter des Kurfürſten, ſtatt. 

Rottweil, 2. April. Rau iſt zu 13jähriger, Spren 
zu Sfäriger, Miller zu Aähriger, Era ch dus fihelger Be 
ſtungsſtrafe verurtheilt worden. f 5 

Frankfurt a. M., 31. März. Die Herren Gebrüder 
Blanc, Bankiers zu Homburg v. d. H., die bekanntlich die 
letzte badiſche Staatsauleihe übernommen, haben, wie an der heu⸗ 
tigen Börſe erzählt wurde, nunmehr auch mit dem kurheſſiſchen 
Miniſterium Haſſenpflug eine Anleihe zum Betrage von einer 
Million Thaler abgeſchloſſen. Als ſpecielles Unterpfand für 
Jahreszinſen und allmälige Tilgung des Capitalſtocks iſt ihnen 
die pachtweiſe Ausbeutung der Spielbanken an den kurheſſiſchen 
Badeorten Nenndorf, Hofgeismar, Nauheim und Wilhelms bad 
für einen Zeitraum von 30 Jahren überlaffen worden. Inzwi⸗ 
ſchen ermangelt ſelbſtverſtändlich dieſer Dahrlehuvertrag noch der 
landſtändiſchen Zuſtimmung. 
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Hamburg, 1. April. Heute ift das Schiff „Hamburg“, 
welches bisher bei Stade gelegen, mit den braſilianiſchen Söld— 
lingen in See gegangen. Die Werbungen für Braſilien haben 
nun hier ganz aufgehört und man hört nur noch, daß die Des 
ſchaffung der Artillerie für Braſilien von hieſigen diverſen Häu— 
fern contractlich übernommen worden ſei. Der Beſtaud der Ar⸗ 
tillerie fol 4 Batterien a 8 Zwölfpfünder werden, und zu jeder 
Batterie ſollen 8 Munitionswagen, 8 Requiſitwagen und 1 Feld- 
ſchmiede gehören mit faſt durchgängiger ſechszügiger Beſpannung. 

Aus Schleswig- Holſtein, 1. April. Die Aufloͤ⸗ 
fung des Heeres iſt beendigt: von der einst fo ſtolzen Armee 

leiben faſt nur die Verwundeten und die Krüppel, lebendige 
Denkmäler des einſtigen Ruhmes und des jetzigen Elends zurück. 
„Auf 85 beladenen Wagen hat man geſtern die treffliche Ausrüftung, 
Fahnen und Feldzeichen nach Rendsburg gebracht, um dort — 
im günſtigſten Falle — zu verfaulen. — Am 3. ſoll die Kom⸗ 
miſſion zur Regulirung und Feſtſtellung der ſchleswig-holſteiniſchen 
Grenze in Wirkſamkeit treten. Die Kommiſſion wid aus 4 Mit⸗ 
gliedern beſtehen: dem preußiſchen Oberſt Schmidt, dem öfters 
reichiſchen Hauptmann Bartels, dem Oberſt v. Baggeſen 
und einem noch zu beſtimmenden holſteiniſchen Mitglied Die 
Conferenzen werden abwechſelnd bald hier, bald in Rendsburg 
ſtattfinden. — Die Zuſtände in Schleswig werden nach den 
von dort eingehenden Nachrichten immer ärger, die vollſtändige 
Daniſirung des Herzogthums wird mit eiſerner Konſequenz erſtrebt, 
und Recht und Geſetz zu dieſem Behufe ganz bei Seite geſetzt. 
Altona, 30. März. Dem Vernehmen nach ſius geſtern 
alle bisher noch nicht verabſchiedeten Offiziere der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee mit Ausnahme Derer, die zur Bildung des 
neuen holſteiniſchen Contingents commandirt ſind, eutlaſſen worden. 

— Die erſte Verordnung, die Hr. v. Tilliſch als Miniſter 
für Schleswig contrafignirt hat, iſt das Verbot der in Rendsburg 
erſcheinenden Schleswig-Holſteiniſchen Wehrzeitung für Schleswig. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 1. April. Die Wiener Zeitung bringt eine Kund— 
machung des Inhalts, daß die Prag-Dresdeuer Bahn am 8. 
April dem öffentlichen Verkehr übergeben werden wird. — Die 
letzte preußiſche Note wird in diplomatiſchen Kreiſen als conciliant 
betrachtet, die Antwort in demſelben Sinne vorbereitet. — Graf 
von Chambord iſt geſtern zu Venedig zur Kaiſertafel gezogen 
worden; auch der ehemalige franzöſiſche Miniſter Falloux machte 
dem Kaiſer ſeine Aufwartung. 5 

— In der öſterreichiſchen Artillerie herrſcht ſeit einigen 
Tagen großer Jubel, denn Se. Maj. der Kaiſer hat mit allers 
höchſtem Befehlſchreiben aus Trieſt vom 26. März der ſämmtli⸗ 
chen Artilleriemanuſchaft, einſchließlich des Zeugamtsperſonals, 
dann der Fahrkanoniere, den Bezug des öſterreichiſchen Limito⸗ 
rauchtabaks, nach den diesfalls für die übrige Armee geltenden 
Vorſchriften bewilligt. Bekanntlich war bis jetzt den Kanonieren 
das Tabakrauchen ſtrengſteus verboten; und es iſt mit dieſer Be— 
willigung eine ſeit Jahren ſchwebende Frage gelöſt, über die nicht 
wenig debattirt wurde. 

— Der berüchtigte ſogenannte Fürſt und Cardinal Altieri 

iſt dieſer Tage als Gefangener hier eingebracht worden. Er hatte 
unter Anderem auch im Naſſauiſchen einen Brief von 500 Fl. 
C.⸗M. erhoben, wofür das öſterreichiſche Handelsminiſterium Er⸗ 
atz leiſten mußte. 
* ne Der „Brünner Zeitung“ wird aus Prag geſchrieben, 
daß Bakunin von Prag nach Rußland transportirt worden fei, 
Wahrſcheinlich dürfte eine weitere Confrontation oder weitere Er⸗ 
hebung ſeiner hochverrätheriſchen Abſichten, denen er ſo Vieles 
opferte, im Spiele fein. Auch ſei eine Auslieferung wohl mög⸗ 
lich, um ihn durch eine Verweiſung nach Sibirien für immer 
unſchädlich zu machen. 1 

Wien, 3. April. Der „Lloyd“ meldet, Fürſt Schwarz 
zenberg werde, nach dem jetzigen Ausfall der Konferenzen, nicht 
nach Dresden reifen. — Der Kaifer ift geftern Abend von Venedig 
nach Trieſt abgereiſt. 1 

Agram, 31. März. Die bosniſchen Inſurgenten ſam— 
meln ihre letzten Kräfte bei dem Dorfe Mataruga, eine halbe 
Stunde vor Pridor. Am 27. d. M. rückten Arnauten in Banjaluka 
ein, Omer Paſcha ward dort am 20. erwartet, und gab den regie— 
rungsfreundlichen Muteſelims Auftrag zur Verpflegung der Armee. 
Bei Pridor dürfte es zu einem letzten Kampf kommen. 


8 Frankreich. 

Paris, 28. März. Es werden, an 20,000 Bittſchriften 
um Reviſion der Verfaſſung und Verlängerung der Gewalten 
Louis Napoleon Bonaparte's, die nächſtens der Natlonalverſamm— 
lung zugeſtellt werden ſollen, angekündigt. 


Paris, 31. März. Dupin hat ſchriftlich um einen Mo⸗ 
nat Urlaub und zugleich um feine Entlaſſung als Präſideut gebes 
ten. Erſtern hat die Verſammlung bewilligt, Letztern einſtimmig, 
mit Ausnahme des Berges, nicht angenommen. Die Commiſſion 
für das Municipalgeſetz hat beſchloſſen, daß die Präfecturräthe 
über die Gültigkeit der Gemeindewahlen entſcheiden ſollen. Sie 
hat die Oeffentlichkeit der Gemeinderathsſitzungen im Prineipe 
verworfen. — Die Ankunft Dembinski's in Marſeille wird ges 
meldet. 

Paris, 1. April. Nach einer heute hierher telegraphirten 
amtlichen Anzeige herrſcht im Süden Frankreichs große Aufregung. 
Es ſoll ein neues Schreiben des Grafen Cham bord eingetroffen 
ſein, welches Achtung und Wohlwollen für L. Napoleon ausdrücke. 
Baze's Antrag wegen Verbots des Straßenverkaufs aller Jour- 
nale hat Ausſicht auf Erfolg. Die officielle Mittheilung der „Pa— 
trie“ über das definitive Scheitern der Miniſtereombinationen wirkte 
ungünſtig auf die Vörſe. N 

— Ueber das definitive Scheitern eines N Bar⸗ 
rot eireuliren die verſchiedenartigſten Gerüchte. — Die von meh⸗ 
reren Seiten aufgeſtellte Behauptung, daß der Graf Chambord 
in einem Schreiben für Verlängerung der Präſidentſchaft aufge- 
treten, iſt unbegründet. a 


Italien. 


Der Florenzer Conſtitutionale vom 23. März hat an der 
Spitze ſeines Blattes folgende, mit ſchwarzem Rand umgebene 
Worte: „heute iſt der Jahrestag der Schlacht von Novara. Ber 
ten wir für die Seelen unſerer Todten.“ 


Damaskus, 13. März. Vor Kurzem ſind 30 ausge⸗ 
diente Soldaten feierlich des Kriegsdienſtes entlaſſen worden. — 
Vier franzöſiſche Reiſende ſind von Beduinen überfallen, und 
ihnen ein Löſegeld von 40,000 Piaſtern abgenommen worden. 
Unter den Reiſenden ſoll ſich Rothſchild aus Paris befunden haben. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandeung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 
— — — — — —— — — — * * — 


Köln, 1. April. Ueber den geſtrigen Brand im hieſigen 
Artillerie-Laboratorium find wir nunmehr im Stande, folgende 
nähere Mittheilung eines Augenzeugen zu geben: Ein plötzliches 
Krachen wie das nicht entfernte Niederſchlagen des Blitzes, im 
Augenblicke darauf ein zweites eben ſolches, ließ mich geſtern 
Nachmittags meine Augen auf den Himmel richten, deſſen Heiz 
terkeit ſie aber ſofort wieder zur Erde wenden, wo das wenige 
Hundert Schritte von mir entfernte Laboratorium die Urſache klar 
machte. Ein Dritttheil (das der Stadtmauer zunächſt gelegene) 
des langen, ſchmalen, einſtöckigen Gebäudes war durch eine Pul— 
vererplofion vernichtet; die Mauern lagen in Trümmern auf der 
Erde, die Bedachung rauchend und brennend zwiſchen und auf 
ihnen; Pulverdampf zog in dicken Wolken zum Himmel; das 
Dach der ſtehen gebliebenen zwei Dritttheile begann zu brennen. 
Ueber hundert mit Patronenverfertigen darin geweſene Soldaten, 
durch die drei Thüren das Freie erreichend, liefen, das Gebäude 
fliehend, über den großen vor demſelben liegenden Platz, der 
mit den Wagen von zwei ehemals mobilen Munitions-Colonnen 
beſetzt war. Zwiſchen ihnen ſah ich deutlich ſchwarze, rauchende 
Geſtalten, laufend wie die Uebrigen. Nach zurückgelegten, viel⸗ 
leicht ſechszig Schritten ließ die Haſt der Fliehenden nach, ſie 
wagten es, umzuſehen, blieben ſtehen, und mein Standpunkt, 
zwei Stockwerke hoch, erlaubte mir, in den ſich bildenden Men- 
ſchengruppen zu ſehen, wie die Umſtehenden den unglücklichen, 
in dem Exploſionszimmer beſchäftigt geweſenen Opfern ſämmtliche 
Kleider, brennend, ſtückweiſe vom Leibe riſſen. Wohl zwanzig 
ihrer Bedeckung ſo entledigte Menſchen liefen nun, einige geführt 
von unverletzt gebliebenen Cameraden, in kurzen Zwiſchenräumen 
einer hinter dem andern, nach dem nicht weit vom Laboratorium 
gelegenen Garniſon-Lazareth; mit Schnelligkeit waren hier, ſo— 
bald man Gewißheit von der Exploſion erlangt hatte, die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange der Verunglückten getroffen. Sie 
liefen den fie erwartenden Aerzten, Gehülfen und Wärtern in die 
Arme, und wurden, da ihre Kräfte kaum bis hierher gereicht 
hatten, in die für fie bereit ſtehenden Zimmer halb getragen. Wie 
ſie dieſen wohl 600 Schritte weiten Lauf ausgehalten, iſt mir 
unbegreiflich; bei nur halbem Bewußtſein muß der Gedanke an 
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Rettung fie übermenſchlich aufrecht erhalten haben. r Anblick 8 
Bee ben 8 flüchtig angeſehen f ſchienen fie Menschen, geboren Handel und Induſtrie. 
in den glühenden Steppen Africa's; der, wenn auch nur augen⸗ Leipzi 1. März. Da iniſteri 6 f 
blickliche Aufenthalt In U Gluth des enen Wald ſo vor der e false een 85 2 
wie das Verbrennen der Kleider auf ihrem Körper, hatte ihnen meiſt großherzoglich heſſiſchen Gepräges vom Jahre De * 
die ſchwarze Farbe gegeben. Eine vollſtändige Schilderung des Umlauf geſetzt worden auf galvanoplaſtiſchem Wege erzen 9 Kies 
genaueren Anblickes wäre des Gräßlichen zu viel; der Eine hielt | filbert und fo täuſchend nachgeahmt ſind, daß fie ſich 2155 7 5 
die verſtümmelten, rauchenden Arme in die Höhe, ein Zweiter echten nur durch das leichtere Gewicht und den Klan N 
kam ſpringend an, da die verbrannten Füße ihm bei jedem Tritte den, ſowie durch kleine Riſſe auf den Vildniſſen; ebenso en 
die unſäglichſten Schmerzen machten; den Meiſten waren Haare, ſich über dem 1 der Ueberſchrift verzinsmuenze auf der K — 
Augen, Naſe und Ohren verbrannt, und die ſchwarze Haut zeigte ein von unten rechts nach oben laufender kleiner Riß 5 rl . 
durch die ſich in kurzer Zeit gebildet habenden Brandblaſen am 8 at 5 bemerklich. 
ganzen Körper braunrothe Flecken. Sechsunddreißig Unglückliche, 
deren vierter Theil vielleicht lebend das Lazareth wird verlaſſen Sau it 8 
Ben, find hier in der erſten e 4 5 eine: Ale, ſi Zer Nachrichten. 
ie ſie nicht retten, die aber ihre gräßliche Pein lindern kann; Görlitz, 4. April. Der Gra f 
das bald eintretende Branbfihe 3 Mehrzahl zur ſicheren bier eintraf und im Gaſthof zum „ e ir 1157 
Beute des Todes, der Einen, den Glücklichſten von ihnen, ereilte, BRUNS ge e der Sohn deſſelben. Er kam von Dresden 
5 er kaum das brennende Haus verlaſſen hatte. Prieſter und eint n den eee eine Reife nach Breslau fort. 
rediger der getrennten Confeſſionen, einig bei gemeinſchaftlichem x bis 31. Mine E 
Unglück, * den Unglücklichen Kraft zu geben verſucht, ihre R ene 1 
Leiden ſtandhaft zu ertragen; alle aber überragte der edle Herr, Zodtgeborne . Ba ? 
welcher erſt vor kurzer Zeit als katholiſcher Militair-Geiſtlicher Kinder unter 1 Jahr . . . 10 
hierher gekommen. Man hat ihn geſehen, mit abgeworfenem Perf 988 As 20 Wen 3 
Oberkleide, Aerzten und Wärtern die thätigſte Hülfe leiſten und 1 9 75 „ 20 — 30 4 
mit Bechern voll, von ihm ſelbſt bereiteter Limonade die heißen a 5 30 . 10 Ds 
Kehlen leiblich erquicken, bis die Zeit kam, in der er an ſein 2 IA ee 
heiliges, an fein geiſtliches Amt gehen konnte. Doch fort von N 
dieſem Jammer und zurück zur Brandſtätte. Die durch die RER: 70 er 5 H 
Exploſion zuſammengeſtürzten Mauern und das Dach haben un 8 4 80 — 90 2 
ter ſich, wie man mit ziemlicher Gewißheit annehmen kann, einen . „ 90 — 100 1. 
Offieier der Artillerie, zwei Unterofficiere und ſieben Mann be⸗ Nach den Klaſſen wurden: in der iſten Kaffe 1, 2ten Klaſſe 5, 
1 1 „die in der Gluth des Feuers und unter den ſtürzenden n Kaffe 19, sten Klaſſe 7 begraben; außerdem 2 So 
— arg gräßlichen, aber en Tod fanden. Das 5 nz. — f 
ieferdach des ganzen leichten Gebäudes ſtand bald in Flammen lesig g 
und ſtürzte ein, die 4 ließ die noch ftehenden Maud berſten der zu e eee . . a Juni, und 
und zuſammenfallen, ſo daß bis auf den ſteinernen Ofen und 
Sahornfein Alles sul den San pn ift, da in der 
erechten Beſorgniß fernerer Exploſionen, deren auch noch zwei f 
doch nur N Statt u die zur Hülfe herbe eilt * L r m ſch tes. 
Menge, wie die Spritzen, in der nöthigen Entfernung gehalten In den Waldungen in Steyermark find zwei f chwarze 
wurden. — Die Urſache dieſes ſchrecklichen Vorfalles zu er⸗ Wölfe geſchoſſen worden. Von dieſen ſeltenen Thieren iſt eines 
gründen, grenzt an das Gebiet der Unmöglichkeit; trug Unvor⸗ in das wiener zoologifche Muſeum gebracht worden; das andere 
ſichtigkeit die Schuld, fo bedarf fie menſchlicher Richter nicht mehr. 


beabſichtigen die Jäger zur londoner Ausſtellung zu chicken. 


Bekanntmachungen. 


135 Bekanntma ch ung 9. Februar 1849 vorſchreibt, zu bewirken. Damit der Gewerberath im Stande 
. rs . ca i ift, hierbei die Wünſche der verfihiedenen Gewerke möglichſt zu berückſichtt 
die Eröffnung der v. Gersdorf ſchen Fortbildungsklaſſe andererſeits aber auch die beſondern Brtlichen Verhälmiſſe lun gebbetg, Ga 
betreffend. Siren: erſucht derſelbe hierdurch die ſämmtlichen Herren Innungs⸗ 
Weit: 2 a 10 > „| Oberälteften: y 
VV 
jungen Mädchen nach ihrer Entlaſſung aus der erſten Klaſſe der zeichniß der ſänumtlichen Arbeiten zugeben au u welche jedes Gewerk 
e ß 
toung un Deutſchen und Granzoſiſchen, jo wie in Der deſſen der Beſchäftigung verſchiedener Gewerke unterliegen. Der Gewerb 
S a e 1 e ieee und zur beffe es dankbar anerkennen; wenn ihm bezüglich diefer Arbeiten in —— 
Eine ſolche Anſtalt iſt Fe) ge Bedürfnißß unferer Zeit, unſerer an „F angegeben würden, welche 
Schule, unſerer Stadt. Sie ſoll daher am 1. Maid. J. in's Leben treten. 3000 Das Inüireſſe 5 Gefammtheit wie des Einzelnen wü 1 
3 m. 2 e üben haben ſich ſpäteſtens bis zum den 2 auch die hieſigen Gewerbetreibenden, für e 
„ April . bei dem Director der höhern Bü { elden, er i g 
1 1s een für 10 von Gasen eig Gon Lnungetiafe iſt auf an de, 75 Teen Bu ei es Beh u 
9 Thlr. jährlich feſtgeſetzt worden. von den Herren Innungs⸗Oberälteſten erbetene, bei inreichen 
Görlig, den 30. März 1851. Der Magifrat. 3 br det der Fugen Elen die bisher Serbe und 
- ; 5 8 ferner gewünſchte ei der Gehülfen, Geſellen und Lehrlinge anzuge⸗ 
137] Vehufs der Erhaltung der Ordnung bei der Einfahrt und Abfahrt damit wir im Stande find, der V f 
r ee Hennersdorfer Holzhofe bringen wir die Vorſchrift 2. een en au engen. . ; e 140 ai 
die Einfahrt der leeren Wagen am obern Ende des Holzhofes, an 3 Der ehe t E Abtheilun 
der Eiſenbahn, die Abfahrt der beladenen Wagen aber unterhalb ak. Sa 5 
des Holzhoſes * 
e Tee 1. Apr 1851. Der Magiftrat. Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 


vom 3. April 1851. 
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Handwerker- Angelegenheit. 


Nachdem das Königliche Miniſterium das im diesjährigen Amtsblatte 
Stück 12 Seite 112 abgedruckte Reſexipt vom 24. Januar er. erlaſſen hat, Höchſter F 
2 


ift der Gewerberath nunmehr in den Stand geſetzt, die Abgrenzung der Ars > 
D ebefugnifie der verſchiedenen Handwerke, wie dies §. 28. des Geſetzes vom | Niedrigfter 


